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S. B. B. und Nationale Kunstausstellung 3"tob 9!ef

Die S. B. B. ist immer willig
und macht's in allen Fällen billig.
ob Küngel oder Gaissen

zu Ausstellungen reisen.

Zu jedem Turn- und Sängerfest
schenkt sie den Beisenden den Best.
Hingegen unterstützt^sie nie das Treiben
der Künstler dieser armen Kaiben.

d;cnftiHen Stbbarat. Tie §olbc fdjmofltc
alfo! §m, roie petnfidj, unb idj roollte
gerabe meine fleine greunbin Taiftj
anrufen! Sinn ja, idj fjätte audj nidjt
gleich grob roerben müffen Sdjüdj-
tern roie ein SSräutigam läutete idj
nodj einmaf.

Äurg unb gefränft fragte fte nadj
ber Stummer.

33333! SBenn idj bitten barf, lie*
bes gräufein!" ftà) fbradj meid; unb
tjöflidj, jebes 2Jcäbdjentjer3 fjätte beim
Gelange meiner lieben befdjeibenen
©timme, bie tdj trefffidj berfteffte, im
Seibc tjübfen müffen. Sfber baë liebe

gräufein bon ber Neutrale, fdjeinbar
an grofjen Särm geroöljnt uub bafjer
auf fanft fäufelnbe ©eräufdje nidjt
mefjr reagierenb, blieb ungerütjrt.

ftà) fjabe Qfjnen bodj eben gefagt,
bafe 33333 befetjt ift! $bre früfjcre
©robfjeii roar affo überflüffig.

Sfber liebeê gräufein! Taë ioar
bodj gar nidjt idj! Taë loar mein ©ont-
bagnon, cin cfcffjafter Sîerf! Sfdj, befteê
gräufein, faffen Sie midj bodj nidjt
entgelten, toaê cr an jfjnen berbradjt!
ftd) mödjte meine ffeine liebe 93raut
anrufen, Saben Sie bodj SJÎitletb mit
mir; Sie finb bodj geroifj audj berlobt!

Sîein, fagen Sic? Taë ift aber fdjabe!
Sic, baê follten Sie mal probieren.
Taë ift fein! Sfdj fo, Sie fjaben roenig
geit? Sta ja Sdjabe. Sllfo bitte,
mein gräulein, 33333, roenn Sie bie

grofee Siebensroürbigfeit tjaben roollten,
midj 31t berbinben!"

Sie rourbe etroaS umgänglicher.
Slugenblid bitte!"

Sßaufe SJiciu öerg fjübftc ertoar=
iungSbolt. Ta Tic Stimme mei»

ner reijenbett greunbin Taiftj {lang
toie auê tiefen Sdjädjtcn 51t mir em*
bor. Unfer ©efbrädj roar bon Stnfattg
an fetjr infjaltëreidj:
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8. ö. k. uncl IXstionale Kunstausstellung Z^-od Nif

Die 8. IZ. lZ. isi immer xvilÜA
unà rnâcku's in crllen b'âllen dilli^.
ob XünAel ocìer t-àissen
?n ^.usstellunAsn reisen.

^n jeàeni "I'rirn- unà LìrnAerkest
sclisnict sie àen keisenàen àen lìest.
ilinASjZen rinìerstiit?t^sie nie àss l'reiben
àer Künstler âieser srni«>n Xsiben.

chcnstillen Apparat. Die Holde schmollte
also! Hm, wie peinlich, und ich wollte
gerade meine kleine Freundin Daisy
anrufen! Nun ja, ich hätte auch nicht
gleich grob werden müssen Schüchtern

wie ein Bräutigam läutete ich
noch eiumal.

Kurz und gekränkt fragte sie nach
der Nummer.

33333! Wenn ich bitten darf,
liebes Fräulein!" Ich sprach weich und
höflich, jedes Mädchenherz hätte beim
Klange meiner lieben bescheidenen
Stimme, die ich trefflich verstellte, im
Leibe hüpfen müssen. Aber das liebe

Fräulein von der Zentrale, scheinbar
an großen Lärm gewöhnt nnd daher
auf sanft säuselnde Geräusche nicht
mehr reagierend, blieb ungerührt.

Ich habe Ihnen doch eben gesagt,
daß 33333 besetzt ist! Ihre frühere
Grobheit war also überflüssig.

Aber liebes Fräulein! Das war
doch gar nicht ich! Das war mein
Compagnon, ein ekelhafter Kerl! Ach, bestes

Fräulein, lassen Sie mich doch nicht
entgelten, was cr an Ihnen verbracht!
Ich möchte ineine kleine liebe Braut
anrufen. Haben Sie doch Mitleid mit
mir; Sie sind doch gewiß auch verlobt!

Nein, sagen Sie? Das ist aber schade!

Sie, das sollten Sie mal probieren.
Das ist fein! Ach so, Sie haben wenig
Zeit? Na ja Schade. Also bitte,
mcin Fräulein, 33333, wenn Sie die

große Liebenswürdigkeit haben wollten,
mich zu verbinden!"

Sie wurde etwas umgänglicher.
Augenblick bitte!"

Pause Mcin Hcrz hüpfte
erwartungsvoll. Da Die Stimme meiner

reizenden Freundin Daisy klang
wie aus tiesen Schächten zu mir
empor. Unser Gespräch war von Anfang
an sehr inhaltsreich:
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